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Mehr Durchblick

von der ÖH-Arbeit zu wenig erfahren,
und daß das der Grund i t, warum 0 we­
nige kommen.
Christian Fellner, LSF: Das Grund­
politi che vom ZA kommt vielleicht zu
stark TÜber. Viele Studierende le en in
der Zeitung die ZA-Meinungen und lei­
ten daraus ab: Wer ich in der in ÖH be-
chäftigt, i t eigentlich ein angehender

Vollpolitiker.
Alex Li t, Fach chaft Li te-ÖSU: E
gibt Leute, die ÖH-Arbeit machen, und
andere, die sie diffamieren. Vor allem die
Jünger eme trigen. die nicht 0 wirklich
mitbekommen, wa in der ÖH läuft und
wer die Arbeit macht, glauben, wa in
den ver chiedenen Fraktion zeitungen
teht, und wählen entsprechend.

Marku Pirker, VSSTÖ: Ich bin chon
der Meinung, daß gerade ein ZA owa
wie ein politi ches Leitthema für die gan­
ze Studierendenpolitik vorgeben oll.
Die e oll natürlich auch auf die unte­
ren Ebenen, die genauso wichtig ind,
wirken.
Chri tiau Fellner, LSF: Es i t richtig, daß
der ZA poiiti ch agieren oll. Aber die
Arbeit auf den HA wird durch die ZA­
Politik abgewertet.
Marku Pirker, VSSTÖ:[ironi ch] Das i t
ozu agen einMarketingproblem der ört­

lichen Hauptau chüs e.
Alan Krempier: Ihr eid Kandidaten für
den HA an der TU Graz und nicht für
den ZA. Wenn Ihr jetzt konkret bei der
Wahl das Mandat dafür bekommt, wa
wird gleich bleiben, und wa wird ich
ändern?
Harry Fuch , BLATT: Mein An pruch
wäre, die TU-Graz nicht vom ZA in Wien
regieren zu las en. Eine Veränderung be­
deutet vor allem, daß die ÖH auch für Stu­
dierende offener wird. Informationen ol­
len an die Studierenden herangetragen wer­
den: Referate ollen ich vorstellen kön­
nen, ollen ihre Sprechstunden einhalten,
ollen publik werden, in Hörsälen, auf

Wandzeitungen, damit die Studierenden
wi n, wo ie was finden können über So­
ziale • über Wohnen, [Weiter Seile 13J ~

allem auf Bunde ebene liefern ich alle
Fraktionen die wü te ten Be chimpfun­
gen, und das interes iert die Studenten
relativ wenig. Die wollen daß wir atlch
Studenten ind und zu ammenarbeiten.
Viele agen, die ÖH-ler wollen nur
Parteikarriere machen.
Kurt Häusler, STAR TREK: Es gibt ei­
nen Unter chied zwischen dem Zentral­
au chuß, prakti ch eine Vor tufe zum

Politiker, und dem Hauptau -
chuß, wo man die eigenen

Studentenvertreter wählt.
Josef Kaufmann, AG: Jeden
Mandatar gleich al
Jungpolitiker zu bezeichnen,
das bringt e nicht ganz. Ich
glaube zudem, daß die Leute

ner Bekannten meinen, die ÖH-Arbeit i t
interessant, aber zeitinten iv. Ein Zugang
dazu wäre vielleicht, daß Studierende
durch vermehrte Informationen mehr in
die ÖH-Arbeit eingebunden werden
könnten. Durch Projekte beispielswei e.
Alex List, FachschaftsListe-ÖSU: Vor

Christian Grad: 1995 sind 29,9 Prozent
der Studierenden der TU-Graz zur Wahl
gegangen. Was macht euch so uninter­
essant, daß nur 0 wenig Leute zur Wahl
gegangen ind?
Harry Fuchs, BLATT: Die Studierenden
wurden von denen die am Ruder waren,
nicht in die ÖH eingebunden. Die ÖH
besteht aus Leuten, die sich seit Jahren
elb t regieren, und dann würde ich es

auch unintere ant finden, zur Wahl zu
gehen.
Markus Pirker, VSSTÖ: Meiner Mei­
nung nach ist der allgemein politische
Teil viel zu wenig akzentuiert..
Chri tiau Fellner, LSF: Die meisten mei-

erade durch die oft dürfti­
ge Öffentlichkeitsarbeit
und die geringen Budgets
rällt es den ÖH-Fraktionen
schwer, sich in der Öffent­

lichkeit zu präsentieren. Im
Fraktionsgewaber etwas mehr Kon­
tur, und den Studierenden dadurch
Anhaltspunkte für die Plazieruog des
Kreuzerls am Wahlzettel soU das fol­
gende Streitgespräch der Kandidaten
für den HA-Graz bringen. Teilneh­
mende waren: AJex List, Spitzenkan­
didat der FachschaftsListe-ÖSU, Har­
ry Fuchs, Spitzenkandidat der
BLATT, Christian Fellner, Listen­
zweiter des LSF, Markus Pirker,
Listenzweiter des VSSTÖ, losef Kauf­
mann, Spitzeokaodidat der AG, und
Kurt Häusler, Spitzenkandidat der
STAR TREK-Liste. Die Spitzenkandi­
daten der JES und des RFS wurden
mehrfach eingeladen, blieben aber
dem vereinbarten Termin fern. Das
Gespräch moderierten AJao Krempier
und Christiao Grad.
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Z.B. geht irrsinnig viel Zeit und Arbeit
wird in Gremienarbeit. Dort passieren
wichtige Dinge, die auch präsentiert
werden müssen.
Alex List, Fach chaftsLi te-ÖSU: E
würde nichts dagegen sprechen, daß die
ganzen Protokolle ins Netz gehängt wer­
den. Das ist etwas, was zu viel mehr
Transparenz führt, und erst jetzt möglich
wird.
Alan Krempier: Wie können Leute, die
Euch und Eure Arbeit interessant finden,
an Euch herantreten?
Christian Fellner, LSF: Ich glaube, wenn
man den Leuten die Info vorbereitet vor­
legt und sagt, das ist jetzt ein politisches
oder ein Serviceproblem und wir brau­
chen Leute, die mitarbeiten und da könn­
te man was machen, daß die dann eher
darauf reagieren.
Kurt Hänsler, STAR TREK: Wer sich
wirklich für die Mitarbeit aJlf der ÖH in-

tere iert, wird ich direkt an da Refe­
rat wenden und dort mit den Leuten re­
den. Da i t auch bei mir 0 gewe en.
Marku Pirker, VSSTÖ: Die Frage war:
Wie kommen Men chen zu euch, al 0 in
dem Fall zum VSSTÖ? Bei uns pa iert
das über die inhaltliche Arbeit. Wenn wir
etwa au chicken, haben wir hinten ei­
nen Rücksendecoupon: bei Wün chen,
Anregungen, Be chwerden bitte bei uns
melden. JedeR der will kann sich mit un
auseinander etzen. Wa den HA auf der
Technik betrifft, muß man ehrlicherwei­
se ge tehen, wir ind nur im HA [Anrn.
d. Red.: und nicht in den Referaten etc.]
vertreten und lei ten dort die Arbeit, 0­

weit man das im HA machen kann. Und
zur Liste STAR TREK: wenn das wirk­
lich em t gemeint i t, ver tehe ich, war­
um 0 wenige Leute zur ÖH-Wahl ge­
hen. [WeiterSeüel5J~

ich umsetzen würde.
Jo ef Kaufmann, AG: ich möchte hier
dementieren, daß die AG unter Service
ver teht, Skripten zu verteilen und
Copycards zu verkaufen .
Harry Fuchs, BLATT: Stimmt, Ta-
schenrechner gibts auch noch...
Jo efKaufmann, AG: Unter anderem,ja.

man ein paar Skripten verteilt und
dann nichts mehr macht. Und daß da
soziale Grundlagen für die Studie­
rende aufgearbeitet werden sollten,
daß die Studienplanreform bearbei-
tet werden muß, das seh ich schon
mehr als politische Richtung.
Harry Fuchs, BLATT: Politik bedeu­
tetja nicht Fraktions-Hick-Hack; das
haben wir auf der TU Graz nicht.
Politik bedeutet einfach mehr, und
zwar, auf die Bundespolitik auch

schon im vorhinein zu reagieren.
Alex List, FachschaftsListe-ÖSU: ich
möchte wieder auf die ursprüngliche Fra­
ge zurückkommen: Die ÖH muß dort
sein, wo es konkrete Probleme gibt. Es
gibt wahnsinnig viele Leute, die ich für
ein bestimmtes Projekt engagieren kön­
nen, aber es lassen sich relativ wenige
dazu überreden, zwei Jahre etwas zu ma­
chen. Das ist ein wesentlicher Punkt, den

["... ÜH saU
Seniceein­
richtung sein."
(Jasei Kaul.ann,

den Aulga­
··H))

über Studienbedingungen.
Josef Kaufmann, AG: Das Wichtige ist,
daß die ÖH wirklich eine Serviceein­
richtung für den Studenten wird. Z.B bei
uns gibt's keinen Studienführer an ge­
wissen Studienorten. Die HA sollen auf­
gewertet werden gegenüber dem ZA. Ich
glaube, es ist den Studenten viel wichti­
ger, daß Alltagsprobleme gelöst werden,
als daß politische Richtungen vertreten
werden.
Markus Picker, VSSTÖ: Ich werde mich
in meiner Funktion als HA-Mandatar si­
cherlich dafür einsetzen, daß mit dieser
Denkungsart, daß die ÖH eine bes ere
Serviceanstalt ist, aufgeräumt wird. Ich
werde zumindest versuchen, hier auf der
TU-Graz ein gewisses Kritikpotential
unter den Studierenden zu schaffen, was
Lehre und Forschung betrifft. Service ist
selbstverständlich, das ist klar. ur, da­
neben gibt es eine ganz wichtige Funk­
tion, und das ist die politische.
Kurt Hänsler, STAR TREK: Man soll in
einer Studentenvertretung nicht Politik
machen. Wir sollten die Probleme der
Studenten verfolgen, und dies soll un­
abhängig davon sein, ob eine Person dem
VSStÖ, der AG oder der
FachschaftsListe zugehört. Mit dem
Wort Politik, tut mir leid, kann ich im
HA sehr wenig anfangen.
Christian Fellner, LSF: Ich muß jetzt
wieder zum Wort Service zurückkom­
men. Das kommt mir dann 0 vor, als ob

HA: Hauptausschuß, ÖD-Büro der betr. Uni
ZA: Zentralaussdluß, BUDdesweites ÖD-Büro
aUgemeinpolitisdles Mandat: teUnngnahme der ÖD aIIgemeinpolitisdlen Themen;
Themen, die die Studentinnen nidlt direkt, aber möglicherweise indirekt betreffen.
FacbscbaftsListe-ÖS : Fadlscbaftslisterreichische Studentenunion
BLATT: BaPsUste Alternativer Tedmiker nnd Tedmikerinnen
LSF: Liberales Stndentenforum

SSTÖ: erINmd SoziaUstiscber tudenOnnen österreidls
RFS: Rinc reibeitIicher Stndenten
JES: J..... EuropiIsdIe Stndenteninltative
AG: tIonsGemeinscba-1eclmikerfonm Graz
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ammlungen bereit teilen kann. E ist die

Aufgabe des HA, die Infra truktur zur
Verfügung zu stellen, damit die unteren
Ebenen arbeiten können. Und dafür steht
die FachschaftsListe.
Chri tian Fellner, LSF: Ich würde mir aI
Ziel etzen,daß man durch Projekte eine
offene Uni zustande bringt. Daß man
Ausschreibungen macht: Wir haben da
ein Rohkonzept, kommt her und helft
un , da zu verfeinern. Daß man auf die
Leute zugeht.
Harry Fuchs, BLATf: Die Ideen chei­
nen aber unter der jetzigen Exekutive
nicht durchführbar zu ein.
Marku Pirker, VSSTÖ: Die Frage war,
wie findet man Euch bzw. mich? Entwe­
der man läuft mir über den Weg und
spricht mich an, oder man wählt 38 33
30.
Jo ef Kaufmann, AG: Wie findet man
mich aI Fraktion? leh tehe natürlich zu
meiner Fraktion, meine aber, daß die
Fraktion eher in den Hintergrund rücken
sollte. Wie man meine Person findet? Im
Hör aal vielleicht.
Alan KrempIer: Eigentlich verfolgen alle
sehr ähnliche Ziele, gute Arbeit für die
Vertretung der Studierenden. Ich vermi -

e irgendwie die Au sage:
Wählt mich, wählt nicht die
anderen. Wa wird gleich
bleiben wie e bi jetzt war,
und was wird ander sein die
näch ten zwei Jahre, wenn Ihr
da Mandat bekommt. War­
um oll ich bei Euch da
Kreuz machen?
Harry Fuch , BLATT: Wir
werden die Struktur der ÖH
ändern, daß ie leben werter,
men chengerechter i t. Die
Mitarbeiter der ÖH, der

Fachschaften, ollen motiviert werden.
Keine Hierarchien, die von Altlemuren
diktiert werden. Wir wollen den Leben ­
raum ÖH. den Leben raum der Studie­
renden auf der Technik verändern. Auf­
gaben auf Team zu v,erteilen, miteinan­
der arbeiten tatt übereinander; in Hör-
äle zu gehen, Hörerver ammlungen ab­

zuhalten, mehr Öffentlichkeit arbeit; da
ind alle Punkte, die wir verwirklichen

wollen. Studienpläne verändern. auf kon­
krete.Wün che eingehen, d.h. auch
Technikfolgenab chätzung oder eine
Didaktikau bildung für Vortragende. Wu
wollen alle tun, um die Studien­
bedingungen an der TU Graz zu verbe -
ern. [Weiter Seite 17] ~

rajeklar­
e flenere

.." (Christian
Iner, LSF, zum

ach~chsmangel

der ÜH))

an die einzelnen Leute wenden. Wir ind
überall vertreten. Aber noch einmal, e
geht nicht um Fraktionen, ondern e
geht um direkten Einfluß.
Kurt Hän ler, STAR TREK: Eine Frak­
tion aufzufinden, ollte nicht da Pro­
blem des Studenten ein. Es soll eher da
Problem des Studenten ein, den richti­
gen Studentenvertreter auf jeder Ebene
und für jede Problem zu finden.
Alex Li t, Fach chaft Li te-ÖSU: Wir
treten nicht 0 ehr al Fraktion auf. Es
ist un wichtiger, daß Leute unabhängig
von der Fraktion Arbeit machen können,
auch auf den unteren Ebenen, dort wo
man Studienpläne mitge talten oder Be­
ratung machen und Prüfung bei piel-

wieder versucht, das
Tutoriumsprojekt ab­
zudrehen, wie sie es
schon einmal vor drei
Jahren getan hat?
Oder weißt Du das
gar nicht?
JosefKaufmann, AG:
Nein...
Marku Pirker,
VSSTÖ: Deine Frak­
tion hat das unabhän­

gige Tutoriumsprojekt unter Oberauf­
sicht des ZA gestellt, und da hat der ZA
unter AG-Aufsicht österreichweit die
Gelder für alle Tutorien an den Uni in
ganz Österreich verwaltet.
Josef Kaufmann, AG: Ich muß dazu sa-

. gen, ich bin erst seit einem Jahr dabei
und kenne nicht alle Altlasten.
Christian Grad: Wie finde ich Euch al
normaler Studierender der TU-Graz?
Und wo~ merke ich, daß Ihr im HA
sitzt? Und weIche Au wirkungen hat das
in der tagtäglichen Politik, daß Ihr im HA
vertreten seid?
Harry Fuchs, BLATf: In den Studien­
kommissionen, Basisgruppen, auf
Haup~(iUsschußebencusw. kann man sich

Alex List, FachschaftsListe-ÖSU: .Ich
bin über Kollegen der AG zur ÖH ge­
kommen und hab dann ge ehen, wie ich
mir das nicht vorstelle init den ganzen
Intrigen. Wir versuchen, Garant dafür zu
ein, daß die ÖH frei von parteipoliti­

scher Einflußnahme bleibt, und bei den
Fraktionen, die ich-weiß-nicht-wieviele
Millionen für den Wahlkampf von den
Mutterparteien hineingeschoben bekom­
men, kann ich mir das nicht wirklich
vor teilen. Es ist mir sehr wichtig: Par­
teipolitik hat auf der ÖH und auf der Uni
nichts verloren.
Marku Pirker, VSSTÖ: Politik hat aber
dennoch was verloren auf der Uni, oder?
Alex List, FachschaftsLi te-ÖSU: Ja,
wenn es darum geht unsere Studien­
bedingungen zu verbessern. Aber es ist
nicht un ere Aufgabe, zu agen, Maas­
tricht i t böse und wir sind gegen Frau­
en beim Bundesheer. Die ÖH kann Di ­
kussionsprozesse in die e Richtung un­
terstützen, aber e ist nicht unsere Auf­
gabe, andere Leute außer Studenten zu
vertreten, dafür haben wir kein Mandat.
Harry Fuchs, BLATT: Da Ziel oHte
nicht sein, daß möglichst viele Studie­
rende zu Fraktionen gelangen, sondern
zur ÖH elb t. Das Problem auf der TU
ist allerding , daß die vorherr chende
Struktur von Altlemuren und Altla ten
stark regiert ist. AI ich versucht habe,
in der Basisgruppe Telematik mitzuar­
beiten, hieß es, du bi t zu alt, wir wollen
dich nicht. Ich meine. da ist ein falscher
Weg. Da Ziel wird ein, dafür zu or­
gen, daß Leute die mitarbeiten wollen,
auch die Chance dazu haben.
Jo ef Kaufmann, AG: Der einzige Weg,
mehr Mitarbeiter zur ÖH zu bringen, i t
der persönliche Kontakt, und dazu ha­
ben wir die be te Möglichkeit im
Erst eme trigentutorium.
Harry Fuchs, BLATf: Wenn du chon so
cheinheilig da Tutorium verteidig t,

könnte t du dafür orgen, daß die
ö terreichweite AG-Fraktion nicht chon
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stehen, für eine linke Politik, rur kriti­
sches Reflektieren von Lehrinhalten und
Forschungszwecken. Wir wollen, daß
darüber nachgedacht wird: warum stu­
diere ich z.B. Ma chinenbau, was will
ich damit und wa hat das für Folgen (
Stichwort: Technikfolgenab chätzung).
Darum VSSTÖ.
Kurt Hänsler, STAR TREK: Warum
STAR TREK? STAR TREK arbeitet im
Moment auf zwei Ebenen, einerseits
Fachschaft E-Technik und im Pressere­
ferat. Wenn einer sagt, er kann sich mit
der Arbeit, die wir machen, idenrtfizie­
ren, dann soll er un wählen. Und wenn
er uns nicht wählen kann, weil wir un
STAR TREK nennen, dann muß ich ihn
bitten, jene Fraktionen zu wählen, die in
den vergangenen zwei Jahren auf den
Referaten, in den Fakultätsvertretungen,
in den Gremien mitgearbeitet haben. Und
wenn ich so über den Ti ch schaue, muß
ich sagen, wähle entweder BLATT oder
Fachschaftsliste, weil das sind die Per­
sonen, von denen ich aktiv mitbekom­
men habe, daß sie arbeiten.
Marlrus Pirker, VSSTÖ: Und warum
trittst du dann überhaupt an, wenn du
schon sag t, wenn ihr mich nicht wählt,
wählt die und die? Meinst du wirklich
em thaft, wa du da gerade ge agt ha t?
Kurt Hän ler, STAR TREK: Wenn wir
deiner Meinung nach nicht ern thaft
sind, wa ist dann mit dem RFS und der
JES, die deiner Meinung nach ern thaf­
te Fraktionen sind, die sich aber nicht
einer Disku ion teilen?

Marku Pirker,
VSSTÖ: Captain
Kirk, ich muß mei­
nen Kommunikator
noch • uchen.
T' chuldige, eist
einfach lächerlich,
ich find, grad solche
Sachen di kreditie­
ren die ÖH unter den
Studierenden, 01-
che JuxLi ten.

AJan' Krempier: Eh, Leute, jetzt wird
polemisch und nicht mehr druckfertig,
ich würd vor chlagen, daß wir das Band
jetzt anhalten und zum spaßigen Teil
uebergehen und mal Tachele reden...
[Band au ]

undRFS
r als wir?"
ler,
, über den

in. JulistB
zu haben))

färbt das von einzelnen
Personen auf alle ab. Ich
bin neu und ich hab kein
Problem, an der ÖH mit­
zuarbeiten, auch wenn der
Vorsitzende vom VSSTÖ
gestellt, oder von der Li­
ste STARTREK.
Markus Pirker, VSSTÖ:
Entschuldige, soweit ich
mich erinnern kann, wird
der Vorsitzende vom
Hauptau chuß gewählt,
und meines Wissens hat
es noch nie einen Vor it­
zenden vom VSSTÖ ge-

Finanzautonomie einer Universität oder
Bakkalaureat, da sind rur mich politi­
sche Themen.
Markus Pirker, VSSTÖ: .Warum
VSSTÖ? Es gibt ein schöne Zitat von
Vizekanzler Schüssel, der gemeint hat,
mit der Streikbewegung hat die ÖH ein­
deutig ihr politisches Mandat über chrit­
ten. Studierende, die nicht die er Mei­
nung sind, sollten VSSTÖ wählen, weil
wir für exzessive Mandatsüberschreitung

geben.
Josef Kaufmann, AG: Oder von der
Fachschaftsliste, das ist wurscht, ich
glaube, unsere Impulse können wir auch
ohne absolute Mehrheit setzen.
Harry Fuchs, BLATT:Aber könnt Ihr mit
Euren Koalitionsverhandlungen viel­
leicht noch bi nach der Wahl warten?
Die Koalitionsverhandlungen mü sen
nicht schon jetzt stattfinden.
Chri tian Fellner, LSF: Warum ist das
LSF zu wählen? Wir haben von der
Informationsoffensive geredet. Sehr
wichtig sind auch in Zukunft Überlegun­
gen zum Thema Studiengebühren oder
neue Sparpakete. Wir müssen uns recht­
zeitig Alternativen oder Modelle über­
legen.
Wir wollen Studierenden eine gewi e
Ansprechposition anbieten. Ich finde
Allgemeinpolitik schon recht wichtig.

sarbeit für
dung für

.t-1..".Fuchs,
BLATT, über seine Vorhaben))
Alex List, FachschaftsListe-ÖSU: Was
wird gleichbleiben? Ziemlich wichtig ist,
daß die Leute die Grundlage haben, zu
arbeiten. D.h. jeder, der auf der ÖH mit­
arbeiten will, soll dazu die Möglichkeit
haben. Unser Schwerpunkt liegt weiter­
hin dort, wo wir als Studentenvertreter
das Leben auf der Universität mit­
gestalten können. Was natürlich verän­
dert werden muß, ist die Präsentation
nach außen, daß die Studenten erfahren,
was da passiert, wer da drinnen sitzt. Ver­
öffentlichung der Protokolle z.B.
Josef Kaufmann, AG: Die Aktionsge­
meinschaft nimmt der Fach chaftsListe
einfach nicht ab, daß jetzt, wo sie so lan­
ge Zeit gehabt hat, auf einmal die große
Veränderung kommt. Wrr möchten da­
rur sorgen, daß wir einen neuen Schwung
reinbringen. Und deswegen uns wählen.
Harry Fuchs, BLATT: Vielleicht schafft
ja die Fachschaftsliste mit einem Ex­
AGler an der Spitze.
Alex List, FachschaftsListe-ÖSU: Dan­
ke Harry, ich habe vorher schon gesagt,
warum ich nicht mehr bei der AG bin.
Ich nehme Euch nicht ab, daß Ihr jetzt
plötzlich eine solche Wandlung durch­
gemacht habt und mitarbeiten wollt. Es
ist höchst unwahrscheinlich, daß die AG
eine relative Mehrheit bekommt. Und [zu
JCK] kannst Du Dir vorstellen, auch
wenn du nicht in einer Exekutive bist,
mitzuarbeiten?
Josef Kaufmann, AG: Ja
AJex List, FachschaftsListe-ÖSU: Das ist
was wesentlich neues, was einfach bis­
her nicht gegeben war - ich nehme das
der AG einfach nicht ab. Die AG ist bis­
her immer gekommen und hat gesagt,
wir wollen an die Macht oder wir arbei­
ten nicht mit.
Josef Kaufmann, AG: Also Du glaubst,
automatisch, wenn man zur AG geht,
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